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Einleitende Worte

Der Weg zum Leitbild

Leitbild Bürgerorientierte Kommune

Präambel

Grundsätze der Bürgerorientierung

Ziele der Bürgerorientierung

• Selbstverständnis von Politik, Verwaltung 
sowie Bürgerinnen und Bürgern

• Formen der Bürgerorientierung und -mitwirkung

• Organisation der Verwaltung

• Unterstützende Infrastruktur

Kontaktadressen

Netzwerkkommunen mit Kontaktadressen
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Methode

Die Zukunftskonferenz ist eine in den USA 
entwickelte Großgruppenmethode (future search
conference nach Marvin Weisbord). In fünf
Phasen beleuchteten die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft, um daraus einen Konsens und einen
Maßnahmenplan zu erarbeiten.

Die Zusammensetzung der Teilnehmer-
schaft folgt dem Prinzip, „das ganze offene Sys-
tem in einen Raum“ zu bringen und es mit Hil-
fe von maximal 64 Personen abzubilden. Bei
der CIVITAS-Zukunftskonferenz waren dies
Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und
Verwaltung, Bürgerinnen und Bürger sowie
externe Fachleute. Idealerweise wird an acht
8er-Tischen, verteilt auf drei Tage, ca. 18 Stun-
den, abwechselnd in homogenen und in ge-
mischten Gruppen unter neutraler Moderato-
renleitung gearbeitet.

Die CIVITAS-Zukunftskonferenz unter-
schied sich von dieser Reinform, da sie sich auf
zwei Tage konzentrierte. Des Weiteren ersetzt

Der Weg zum Leitbild

Der Weg zum Leitbild:
Methode und Ablauf der 

CIVITAS-Zukunftskonferenz
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Der Weg zum Leitbild

Entwurf der Zukunft/
Visionen

• Welche Ziele wollen wir uns für 
eine Bürgerorientierte Kommune 
setzen?

Gemeinsamkeiten
herausarbeiten

• Worin stimmen wir hinsichtlich 
eines „Leitbildes Bürgerorientierter 
Kommune“ überein?

IVPhase III Phase

Ablauf

Die CIVITAS-Zukunftskonferenz durchlief nach-
einander fünf Phasen, die konkrete Fragen
zum Thema „Bürgerorientierte Kommune“
zum Gegenstand hatten:

Die Entstehung des „Leitbildes Bürgerorientierte Kommune“
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ermöglichen und bürgerschaftlich Engagierte
tatkräftig zu unterstützen. Die Bürgerinnen
und Bürger sind somit Adressaten der Bürger-
orientierung. 

Bürgerengagement begreift die Bürgerin-
nen und Bürger dagegen als Akteure und er-
fasst ihr konkretes Handeln für das Wohl des
Gemeinwesens. Bürgerorientierung und Bür-
gerengagement ergänzen sich gegenseitig.

CIVITAS als Teil der lokalen
Demokratiebewegung

Verwaltung, Politik sowie Bürgerinnen und
Bürger haben im Rahmen der CIVITAS-
Zukunftskonferenz gemeinsam das „Leitbild
Bürgerorientierte Kommune“ erarbeitet. Es
bündelt die grundlegenden Werte und Vor-
stellungen zu einer Bürgerorientierten Kom-
mune. Es dient als Orientierungsrahmen und
Qualitätsmaßstab für CIVITAS- und andere
Kommunen. 

Städte und Gemeinden unterscheiden sich
sowohl hinsichtlich ihrer Größe und geogra-

phischen Lage als auch bezogen auf ihre Tradi-
tionen von Bürgerengagement und Bürger-
orientierung – beispielsweise in den neuen und
alten Bundesländern. Diese räumlichen, histori-
schen und die sozialen Unterschiede gilt es bei
der Umsetzung des Leitbildes zu beachten.

Vor diesem Hintergrund benennt das Leit-
bild Grundsätze und Ziele. Politik, Verwaltung
sowie Bürgerinnen und Bürger sollen diese
verfolgen und damit auf der lokalen Ebene eine
lebendige Demokratie stärken.

Im Anschluss an den Dialog mit der Enquete-
Kommission „Zukunft des bürgerschaftlichen
Engagements“ des Deutschen Bundestages
und den Kommunalen Spitzenverbänden im
Abgeordnetenhaus von Berlin verabschiedeten
die Vertreterinnen und Vertreter des CIVITAS-
Netzwerks das „Leitbild Bürgerorientierte
Kommune“ am 24. Oktober 2000 als erstes Er-
gebnis eines kontinuierlichen Prozesses der
Weiterentwicklung.

Leitbild Bürgerorientierte Kommune
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bis dato in Politik und Verwaltung unterre-
präsentiert sind.

➤ Wir fördern Bürgerorientierung innerhalb
erfahrbarer Einheiten, z.B. in Stadtteilen
und Quartieren.

➤ Wir setzen uns dafür ein, dass Bürgerin-
nen und Bürgern, Stadtteilparlamenten
und bürgerschaftlichen Initiativen mehr
Entscheidungsrechte eingeräumt werden.

➤ Wir treten dafür ein, dass bürgerschaftliches
Engagement die gebührende gesellschaftli-
che Anerkennung findet, und wir fördern
eine entsprechende Anerkennungskultur in
unserer Kommune.

➤ Wir unterstützen die Bürgerinnen und Bürger
in ihrer Selbstorganisation und helfen, sie in
die Lage zu versetzen, ihre Interessen effektiv
im Sinne des Gemeinwohls zu organisieren.

Leitbild Bürgerorientierte Kommune

➤ Wir verstehen Bürgerorientierung als inte-
grierten Prozess: Wir arbeiten gemeinsam
mit beteiligten Bürgerinnen und Bürgern
an Planungen und deren Umsetzung. Wir
informieren im Vorfeld transparent, inten-
siv und professionell.

➤ Wir führen einen dauerhaften Dialog zwi-
schen Verwaltung, Politik sowie Bürgerin-
nen und Bürgern.

➤ Wir gewährleisten, dass Bürgerinnen und 
Bürger die Entscheidungsstrukturen von
Politik und Verwaltung sowie die Entschei-
dungen selbst nachvollziehen können.

➤Wir setzen vielfältige bürgerschaftliche Be-
teiligungsformen ein und nutzen sie kreativ.

➤ Wir widmen denjenigen Bevölkerungs-
gruppen besondere Aufmerksamkeit, die
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Bürgerinnen und Bürger

➤ Bürgerinnen und Bürger sollen grundsätz-
lich bereit sein, gegenüber Verwaltung und
Politik offen zu sein und ihnen Vertrauen
entgegen zu bringen.

➤ Bürgerengagement soll zur Selbstverständ-
lichkeit werden.

➤ Die Bürgerinnen und Bürger sollen bereit
sein, ggf. mit finanzieller Unterstützung
seitens der Kommune, selbstbestimmt öf-
fentliche Aufgaben zu übernehmen.

➤ Die Bürgerinnen und Bürger sollen die
Möglichkeiten wahrnehmen, sich, ggf. mit
finanzieller Unterstützung durch die Kom-
mune, für die Übernahme öffentlicher Auf-
gaben zu qualifizieren.

➤ Bürgerschaftliches Engagement soll Gene-
rationen verbinden und Minderheiten ein-
beziehen.

➤ Persönliche Interessen bei der Entschei-
dung, sich bürgerschaftlich zu engagieren,
sollen gesellschaftlich akzeptiert werden.
Sie stehen nicht notwendigerweise im
Widerspruch zur Gemeinwohlorientierung.

Leitbild Bürgerorientierte Kommune

➤ Die Verwaltung soll Initiativen und Anre-
gungen von Seiten der Bürgerinnen und
Bürger zügig behandeln. Die Verwaltung
soll Projekte, an denen Bürgerinnen und
Bürger direkt mitgewirkt haben, zeitnah
umsetzen.

Politik

➤ Die Politik soll es als ihre Aufgabe ansehen,
auf der Basis größtmöglicher Bürgermit-
wirkung mit dem Ziel des Interessenaus-
gleichs zu handeln.

➤ Dazu gehört, dass Politikerinnen und Poli-
tiker bereit sind, Bürgerinnen und Bürger
in Entscheidungsprozesse einzubeziehen.

➤ Wertschätzung, Würdigung und Weiterbil-
dung von Bürgerengagement sollen Teil
des politischen Selbstverständnisses sein.

➤ Das Angebot der Politik an die Bürgerinnen
und Bürger soll ernst gemeint und glaub-
würdig sein und auf Vertrauen aufbauen.

➤ Die Politik soll Initiativen und Anregungen
von Seiten der Bürgerinnen und Bürger 
zügig behandeln.
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Unterstützende Infrastruktur

➤ Bürgermitwirkung und Bürgerengagement
sollen eine institutionelle, eindeutig defi-
nierte Verankerung erhalten (z.B. Schnitt-
stellen zwischen Verwaltung, Politik sowie
Bürgerinnen und Bürgern).

➤ Den Bürgerinnen und Bürgern bzw. deren
Zusammenschlüssen soll eine ausreichen-
de finanzielle Grundausstattung zur Reali-
sierung ihrer Ziele eingeräumt werden.

➤ Öffentliche Räume sollen den Bürgerinnen
und Bürgern für ihr Engagement kostenlos
zur Verfügung stehen.

➤ Das Engagement der Bürgerinnen und Bür-
ger muss auf den unterschiedlichen politi-
schen Ebenen abgesichert werden, vor al-
lem in rechtlicher und finanzieller Hinsicht
(z.B. Einrichtungen von Versicherungssys-
temen für Freiwillige; partielle Steuerbe-
freiungen; Einführung eines Sabbatjahres
für Freiwilligenarbeit).

➤ Es sollen Anreizsysteme entwickelt wer-
den, die zu einem verstärkten Bürgerenga-
gement führen.

➤ Bürgerschaftliches Engagement und Bür-
gerbeteiligung sollen aufrichtige Anerken-
nung und Würdigung erfahren.

➤ Es soll eine Koordination und Vernetzung
des vorhandenen Bürgerengagements
stattfinden.

➤ Die bereits vorhandenen Formen der Infra-
struktur von Bürgerengagement (z. B. Tau-
schringe) sollen gefördert werden.

➤ Den Bürgerinnen und Bürgern soll der
vielfältige und eigenständige Zugang zu
den neuen Medien erleichtert werden.

➤ Lokale Medien sollen zur Unterstützung
der Bürgerorientierung genutzt werden.

➤ Die kontinuierliche Qualifizierung aller
Akteure soll die Mitwirkungschancen ver-
bessern.

➤ Lokale Unternehmen sollen als Akteure
der Bürgergesellschaft bei der Ausweitung
ihres bürgerschaftlichen Engagements
partnerschaftlich von Politik und Verwal-
tung unterstützt werden.*

Leitbild Bürgerorientierte Kommune

* Ergänzung im Rahmen der vertiefenden Arbeit im zweiten Netzwerkzyklus.
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BRANDENBURG

BERLIN

ECKLENBURG-VORPOMMERN

BAYERN

GEN SACHSEN

ACHSEN-ANHALT

München

Dresden

Potsdam

agdeburg

Erfurt

Schwerin

*CIVITAS-Kommune Assoziierte Kommune

Aller-Leine-Tal
ca. 25.700 Einwohner

i Hans-Willhelm Frische
Gemeindedirektor der
Samtgemeinde Schwarmstedt
Am Markt 1
29690 Schwarmstedt

p 0 50 71/8 09-0
f 0 50 71/8 09-58
e gemeindeverwaltung

@schwarmstedt.de

Nürtingen
ca. 40.000 Einwohner

i Hannes Wezel
Leiter des Bürgertreffs Nürtingen,
Leiter der Stabsstelle für Bürgerengagement
Marktstraße 7
72622 Nürtingen

p 0 70 22/75-3 66
f 0 70 22/75-5 87
e buergertreff@nuertingen.de

Weyarn
ca. 3.200 Einwohner

iMichael Pelzer
Bürgermeister der
Gemeinde Weyarn
Ignaz-Günther-Straße 5
83629 Weyarn

p 0 80 20/18 87-10
f 0 80 20/18 87-20
e gemeinde@weyarn.de

Güstrow
ca. 33.000 Einwohner

i Regine Schneider
Abteilungsleiterin Stadtplanung
Markt 1
18273 Güstrow

p 0 38 43/7 69-1 31
f 0 38 43/7 69-5 10
e stadtentwicklungsamt@guestrow.de

Ulm
ca. 120.000 Einwohner

i Dieter Lehmann
Leiter der Stabstelle Sozialplanung
und Bürgerschaftliches Engagement
Schwamberger Straße 1
89073 Ulm

p 07 31/1 61 -51 13
f 07 31/1 61 -16 38
e d.lehmann@ulm.de

Leipzig
ca. 500.000 Einwohner

i Ralph Keppler
Referat Medien, Kommunikation
und Stadtbüro
Martin-Luther-Ring 4–6
04109 Leipzig

p 03 41/1 23-20 97
f 03 41/1 23-20 99
e rkeppler@leipzig.de
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